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164. JahrgangFreitag. den 4. Januar 1924

Vor dem Ende der ſach

vie große Koglilion in 50chſen,

Der Rechtsausſchuß des Sächſiſchen Landtages nahm in
ſeiner Donnerstagſitzung mit den Stimmen der drei bürger-
ichen Fraktionen, der Kommuniſten und von drei radikalen
Mitgliedern der ſozialdemokratiſchen Fraktion gegen fünf
Stimmen der gemäßigten Sozialdemokraten den Antrag auf

Auflöſung des Landtages
an. Damit iſt aber noch keineswegs geſagt, daß die Auf-
Köſung des Landtages in der Plenarſitz ung am Freitag
erfolgt. Es darf vielmehr erwartet werden, daß

die Wahl des Miniſterpräſidenten zuſtande kommt,
da die Verhandlungen über die große Koalition dicht vor
dem Abſchluß ſtehen. Beſonders bemerkenswert iſt die
in der Rechtsausſchußſitzung zum erſten Male zutage ge
rretene Spaltung der ſozialdemokratiſchendir je v n. Während die drei radikalen Ausſchuß mitglieder

r die Landtagsauflöſung ſtimmten, gaben die fünf ge-
mößigten Sozialdemokraten im Rechtsausſchuß ihre Stimme
dagegen ab. Das läßt den Schluß zu, daß die Spaltung
guch in der Plenarſitzung am Freitag in Erſcheinung tritt,
und es iſt durchaus möglich, daß es hierbei zu dramga-
Kiſchen Auftritten im ſozialdemokratiſchen Lager kommt. Die
für alle Eingeweihten ſchon lange vorausgeſehee, aber
erſt für die Reichstagswahlen im Sommer dieſes Jahres.
erwartete

Trennung der Sozialdemotratie in zwei Teile
dürfte von Sachſen aus einen erheblichen Anſtoß erhalten.

Demokraten und die Deutſche Volkspartei
werden mit allem Nachdruck darauf drängen, daß bis zur

am Freitag die Verhandlungen über die große
oalition entweder im zuſtimmenden, vder im ablehnenden

Sinne abgeſchloſſen werden. Aus dieſem Grunde ſtimmten
ſie in der Rechtsausſchußſitzung für die Landtagsauflöſung
die dann auch am Freitag beſtimmt kommen würde, falls
eine große Koalition bis dahin nicht zuſtande käme.

Jn der Plenarſitzung vom Freitag werden zunächſt die
Notverordnung der Regierung eine große Debatte hervor-
xufen ſo daß über die Frage einer großen Koalition oder
Landtagsauflöſung kaum vor dem ſpäten Nachmittag die
Entſcheidung fallen wird.

Wie verlautet hat Herr Buck, der bekanntlich ietzt
Kreishauptmann von Dresden iſt, die Annahme des Minfſter-

abgelehnt obwohl er auf dem Bodehs
der großen Koalition ſteht. Herr Buck gedenkt ſich vor-
käufig lediglich ſeinem Kreishauptmannspoſten zu widmen

Die vorausſichtliche Zuſämmenſetzung des Kabinetts
der großen Koulition,

Wie verlautet, ſind die Verhandlungen über die große
Koalition in Sachſen als abgeſchloſſen zu betrachten. Nach
der gegenwärtigen Lage darf damit gerechnet werden, daß
in der Plenarſitzung des Landtages am Freitag eine Mehr-
heit für das Zuſtandekommen einer Koalitionsregierung mit
ſämtlichen Stimmen der Deutſchen Volkspartei, der De-
wmokraten und dem größeren Teil der ſozialdemokratiſchen
Fraktion ſich ergibt. Nach unſeren Jnformationen wird das
neue Kabinett vorausſichtlich wie folgt ausſehen (kleine:
Abänderungen ſind nicht ausgeſchloſſen, da die endgültigen
Feſtſetzungen erſt am Freitagvormittag getroffen werden
ſollen): Miniſterpräſident Max Heldt (Soz.); Jnneves:
Max Müller- Chemnitz (Soz.): Arbeit: Otto Elsner-
Dresden (Soz.): Wirtſchaft: Alfred Felliſch (Spoz.) z Fi-
nanzen:? Dr. Julius Dehne (Dem.): Juſtiz: Wilhelm
Bünger (D. Vp): Volksbildung: Dr. Fritz Kaiſer
(D. Vp.

Das Eingreifen des Reiches in lhüringen,
Zur Verhaftung Hermanns.

Wie die „V. Z.“ aus Weimar meldet, iſt der thüringiſche
Miniſter des Jnnern Hermann auf Antrag des Oberſtaats-
anwalts in das Weimarer Unterſuchungsgefängnis über-
geführt worden. Die Unterſuchung gegen ihn ſoll mit
größter Beſchleunigung geführt werden.

Weitere Verhaftungen bevorſtehend
Weimar, 4. Januar. Die zuſtändigen Stellen bewahren
über die aufſehenerregenden Vorkommniſſe der letzten Tage
noch immer Stillſchweigen. Jn Abgeordnetenkreiſen herrſcht,
wie nicht anders zu erwarten, gewaltige Aufregung.
Natürlich iſt die Stimmung in ſozialdemokratiſchen Kreiſen
äußerſt gedrückt, da die Partei durch das Verhalten ihren
Miniſter- Genoſſen auf das äußerſte bloß geſtellt iſt. Jn
bürgerlichen Kreiſen iſt man im Gegenſatz dazu befriedigt,
daß die Bombe endlich geplatzt iſt und der Weg zu einer
e unden Neuordnung der Verhältniſſe nun frei zu werden
cheint. Wie verſichert wird, iſt die Säuberungsaktion

durchaus noch nicht beendigt. Vielmehr ſtehen anſcheinend
noch weitere Verhaftungen von thüringiſchen Miniſtern be-
vor, da noch verſchiedene andere Mitglieder der Regierung
in die trübe Angelegenheit verwickelt zu ſein ſcheinen. Der
Ordnungsblock wird ſeine Wahlausſichten durch dieſe un
geheuerlichen Vorgänge nur verbeſſern können.

Um den Ansnahmezuſtand.
München, 4. Januar. Jm bayeriſchen Landtag brachten die

Demorraten einen Antrag ein, daß, falls die Aufhebung
des Ausnahmezuſtandes während der Zeit der Wahlvorberei
tung abgelehnt wird, Sicherungen getroffen werden, daß

und Flugblätter erſcheinen können und die Rede-
und rfamml reiheit garantiert wird.

ſiſchen Regierungskriſe.

Der Prozeß Hitler.
München, 4. Januar. Nach den „M. N. N.“ hat das Volks-

gericht den Termin für die Verhandlungen im Prvzeß
Hitler noch nicht feſtgeſetzt, weil die Anklage noch nicht
eingereicht iſt.

Die Futterſcrinne,

Jn einer deutſchnationalen Kleinen Anfrage wurde
unter Bezugnahme auf eine Zeitungsmeldung, daß für die
verwaiſte Landratsſtelle in Hersfeld der ſozial-
demokratiſche Redakteur Hauſchildt in Kaſſel in Ausſicht
genommen ſei, vom Staatsminiſterium gefordert, daß die
Landratsſtelle vorläufig von einem vorzeitig in den Ruhe-
ſtand zu verſetzenden und vorgebildeten Beamten verwaltet
und endgültig erſt nach den Kommunalwahlen beſetzt werde
Zur Begründung wurde angeführt, daß die Zuſammen-
ſetzung der jetzigen Kreistage nicht mehr der Stimmung der
Kreis eingeſeſſenen entſpreche: darum dürfte ſo kurz vor
der Neuwahl der kommunalen Vertretungen die Beſetzung
ſolcher Landratsſtellen nicht erfolgen.

Wie der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ meldet, ward
die Kleine Anfrage vom Miniſter des Jnnern Severing
folgendermaßen beantwortet: „Das Staatsminiſterium beſetzt
frei gewordene Landratsämter nach pflichtmäßigem Ermeſſen.
Der Stimmung der Bevölkerung wird durch Anhörung des
Kreistages Rechnung getragen.“

Die deutſchen Dorſchläge unanneßmbar,

Paris, 3. Januar. Die Fertigſtellung der franzöſiſchen
Antwort auf das outſche Memorandum wird für Anfang
nächſter Woche erwartet. Nach dem Eingang der Gutachten
Degouttes und Tirards wird ſich jetzt die franzöſiſche Re-
gierung über die Antwort mit der belgiſchen Regierung be-
fragen. Sodann erſt wird der Text endgültig feſtgeſtellt
werden, ſo daß die Antwort dem deutſchen Geſchäftsträger
kaum vor Mitte nächſter Woche zugeſtellt werden wiro.

In Brüſſel haben die Beratungen über die Stellungnahme
des Kabinetts zu den deutſchen Vorſchlägen am Mittwoch
begonnen. Man rechnet damit, daß die franzöſiſche und die
belgiſche Antwort gleichlautend abgeſaßt werden.

Ueber den
Juhalt der franzöſiſchen Antwort

teilt das „Echo de Paris“ mit, daß gewiſſe deutſche For
derungen, wie die

Rückkehr der Ansgewieſenen
und die perſönliche Stellung der Bewohner nach Möglich-
keit berückſichtigt würden. Dagegen könne die Geſamtheit
der deutſchen Forderungen nicht erfüllt werden, ohne die
durch den Friedensvertrag gewährten Sicherheiten zu ges
fährden.

Dieſe Auffaſſung über die Stellungnahme des Quai
d'Orſay wird von dem diplomatiſchen Mitarbeiter der Agen
tur „Havas“ beſtätigt, der mitteilt, daß die örtlichen fran-
zöſiſchen Behörden im beſetzten Gebiet ausdrücklich gegen
die allgemeine Anwendung der von der deutſchen Regierung
im Ruhrgebiet und in den Rheinlanden verlangten Maß-
nahmen ſetien, weil dieſe geeignet ſeien, dem Handel und
ſogar der Sicherheit der Beſatzungsmächte Ab-
bruch zu tun (2). Den deutſchen Vorſchlägen würde im
allgemeinen keine Folge gegeben werden, da ſie die
leitenden Grundſätze der franzöſiſchen Reparationspolitik in
Frage ſtellen könnten. Die franzöſiſche Note werde im
übrigen in einem

ſehr gemäßigten Tone
abgeſaßt ſein und lediglich techniſchen Charakter tragen:
ſie verſperre nicht den Weg für ſpätere Verhandlungen.

Das klingt bereits wieder anders, als die hohltönenden
Friedensworte, die Millerand in ſeiner Neujahrsbotſchaft
ig alle Welt hinauspoſaunen ließ. Von Frankreichs „Wunſche
nach Verſöhnung“ wird auch in dieſer Antwortnote nichts
zu ſpüren ſein.

Von Rhein und Ruhr.
Verkehrswirrwarr im beſetzten Gebiet.

Elberfeld, 3. Januar. Der Eiſenbahnverkehr zwiſchen
dem unbeſetzten und dem beſetzten Gebiet hat ſich in den
letzten Tagen ſehr verſtärkt, da die deutſche Eiſenbahn alle
Güterſperren aufgehoben hat. Erhebliche Schwierigkeiten ſind
in Vohwinkel eingetreten, da der Eiſenbahnverkehr ſtun-
denweiſe durch die franzöſiſche Zollverwaltung unterbro-
chen wird. Zwiſchen 12 und 3 Uhr findet eine tägliche
Mittagspauſe der Zollpoſten von 114 bis 2 Stun-
den durchſchnittlich ſtatt. Eine weitere Verkehrspauſe tritt
zwiſchen 69 und 9 Uhr nachmittags ein durch

Nichtanweſenheit des Zollpoſtens.
Vorſtellungen ſowohl von deutſcher wie von franzöſiſcher
Seite ſind fruchtlos geblieben, da die franzöſiſchen
Zu llkeamten erklären, von franzöſiſchem Militär und ver
Eiſenbahnregie unabhängig zu ſein.

Unna, 3. Januar. Die franzöſiſche Zollkontrolle für den
Verkehr Geiſecke Werte Hörde findet in Aplerbeck- Süd
grundſätzlich nur bei Tageslicht ſtatt, infolgedeſſen
iſt der Zugverkehr nur in den neun Tageslichtſtunden mög-
lich, was nicht im entfernteſten zur Bewältigung des u.
verkehrs ausreicht. 14 bis 15 Stunden des Tages liegt

Zeichen der Geſundung?
Ein politiſcher Jahresrückblick.

Gewiſſe Kreiſe unſeres deutſchen Volkes ſind heute be-
reits wieder in einem ſträflichen Optimismus befangen. Se
glauben angeſichts der ſeit etwa Monatsfriſt gelungenen
Stabiliſierung der Papiermark, im Hinblick auf das Verſ
trauen zur Rentsnmark als wertbeſtändigem Zahlungs
mittel und den dadurch bedingten Preisabbau die Auffaſſung
vertreten zu können, daß das Allerſchlimmſte hinter uns
liegt. Demgegenüber kann nicht oft genug darauf hinge
wieſen werden, daß wir jetzt erſt in den entſcheidenden Abe
ſchnitt der deutſchen Kriſe eingetreten ſind. Wird das Werk
der Stabiliſierung weiter erfolgreich durchgeführt werden
können, wird das Reich vor einer neuen Jnflationswelle
bewahrt bleiben, wird es möglich ſein, dem Staat in kür-
zeſter Friſt die Einnahmen zuzuführen, die er zur Zahlung
der Beamtengehälter, zur Wiederherſtellung des unbedingt
notwendigen Gleichgewichts im Staatshaushalt dringend be-
nötigt, ohne daß weite Volksſchichten auf das ſchwerſte
geſchädigt, wenn nicht zugrunde gerichtet werden Werden
ausländiſche Kredite für Ernährungszwecke in genügendem
Umfange zur Verfügung geſtellt werden? Das alles ſind
Fragen, die den Realpolitiker, der ſich darüber im Klaren iſt,
daß ein erneuter Rückſchlag uns unweigerlich dem Choas oder
dem völligen Ententediktat ausliefern wird, bewegen und ihn
veranlaſſen, in die kräftigen Töne der Allzuhoffnungs-
frohen einige Mollakkorde hineinklingen zu laſſen. Anderer-
ſeits ſoll man aber auch die Peſſimiſten in allen Parteien
und Ständen auf beſtimmte Geſundungserſcheinungen hin
weiſen, die wir heute zweifellos als Tatſachen buchen dürfen
Wir ſtehen in Deutſchland in gewiſſem Sinne vor einem
Abbau des parlamentariſchen Syſtems, das uns in ſeiner
übertriebenſten Form in jenen unheilſchwangeren Novem-
bertagen des Jahres 1918 als unheilvollſte Morgengabe
dargeboten wurde, und das von jeher in Parteien, Gruppen
und Grüppchen geſpaltene Volk in dieſer Zerſplitterung
konſervieren half. Man hat oft die Frage aufgeworfen,
ob überhaupt der deutſche Staatsbürger ähnlich wie der eng
liſche ſich auch innerlich auf das parlamentariſche Syſtem ein-
zuſtellen vermag und ſeinen geſunden Jdeen, der gemein-
ſamen Vertretung der Intereſſen des Staates und des Volkes
durch befähigte Perſönlichkeiten, Verſtändnis entgegenzu-
bringen vermag. England hat die jahrhundertelange Praxis
vor uns voraus. England kennt nur drei in ſich geſchloſſene
ſtreng nationale Parteien. Jm deutſchen Reichstag aber wün-
ſchen ſieben Parteien, von denen zwei noch heute dem Jnter-
nationalismus huldigen und die Anhänger einer weiteren faſt
ausſchließlich durch das Band einer internationalen Kirche
zuſammengehalten werden, mit und durcheinander zu re
gieren. Man darf heute feſtſtellen, daß wir im letzten Jahr
trotz der bei uns vorhandenen beſonders ſchwierigen Verhält-
niſſe dem geſunden Parlamentarismus vielleicht etwas
nähergekommen ſind. Unter den erſten nachrevolutio-
nären Regierungen wurde es nicht als erwünſcht angeſehen,
Nichtparlamentarier oder parteipolitiſch nicht feſtgelegte
Perſönlichkeiten für einen Miniſterpoſten heranzuziehen.
Heute ſcheint man ſich von dieſem Vorurteil etwas frei ge
macht zu haben. So hat ſich rzum Beiſpiel der Reichsft
nanzminiſter Dr. Luther bis heute noch keiner beſtimmten
Partei verſchrieben. Mit einer gewiſſen Befriedigung iſt
ferner feſtzuſtellen, daß man bei einſchneidenden wirtſchaft
lichen Maßnahmen und Verordnungen das durch die Praxis
erprobte und abgeklärte Urteil aller Kenner unſeres Wirt
ſchaftslebens weitgehend ſich wenn auch oft in etwas
eigenartiger Weiſe zu eigen gemacht hat. Und wenn der
deutſche Reichstag in der letzten Zeit zweimal durch ein Er-
mächtigungsgeſetz der Regierung beſondere Vollmachten er
teilt hat, dann bedeutet das ſchließlich nichts anderes als
das Bekenntnis, daß in der heutigen Zeit nicht eine Maſſe
von Parte.po itikern, ſondern ein Gremium von Perſönlich
keiten verantwortungsbewußt Entſcheidungen fällen kann und

muß. 2Auf ſolche Weiſe wird dem alten Grundſatz ſtaatlichen und
privaten Wirkens, der Erfahrung, Befähigung und Eignung
der Perſönlichkeit in beſonderer Weiſe berückſichtigt
wiſſen will, trotz parlamentariſcher Demokratie, Rechnung
getragen. Nicht zuletzt aus dieſen Erwägungen heraus
iſt in den verſchiedenſten deutſchen Ländern der Gedanke er
wogen worden oder hat teilweiſe ſchon greifbare Geſtals
angenommen, die Zahl der Parlamentarier mindeſtens auf
das Vorkriezsmaß zurückzuführen, dann aber den parlamen-
tariſchen Vertretungen wirkliche Perſönlichkeiten zur Ver
fügung zu ſtellen, die für poſitiv aufbauende, zweckmäßig zu
verteilende Arbeit befähigt ſind. Dem letzten Geſichts-
punkt wird man auch im Reich und in den Ländern Rechnung
tragen müſſen. Wenn jetzt in Bayern eine Zuſammenlegung
verſchiedener Miniſterien vom Landtag beſchloſſen wurde, in
anderen Ländern Beſtrebungen gleicher Natur im Gange ſind,
ſo wird auch das Reich ſich die Frage vorlegen müſſen, in
wieweit eine Vereinheitlichung ſeiner Verwaltung durchführ
bar und verantwortbar erſchelnt. Miniſter ohne Porte-
feuille haben heute ebenſo wenig einen Anſpruch auf Bereché
tigung wie Miniſterien, die monatelang unbefetzt bleiben und
dann nur, um das „parlamentariſche Gleichgewicht der
Kräfte“ in der Regierung wiederherzuſtellen, erneut ein Ober
haupt erhalten.

Auch auf anderen Gebieten dürfen Zeichen der Geſundung
in unſerem armen, ſchwerringenden Volk feſtgeſtellt wer
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den. Der heldenmütige Widerſtand den ein waffenloſes
Volk monatelang dem c und belgiſchen Ein

ling entgegenzuſetzen wußte, wird in der Weltgeſchichte
unvergeſſen bleiben. Der Widerſtand brach zuſammen, nicht
aber mit ihm der Glaube und die Arbeit für eine neue
deutſche Zukunft. Hier ſtehen heute Parteien und vater
lIändiſche Verbände in gemeinſamer Front. Jhre Tätigkeit
hierfür darf jedoch nicht allein wurzeln in unſerer großen
Vergangenheit, ſie muß ſich auswirken können in der kraft
vollen, einheitlichen Mitarbeit am und im Staate. Gibt
hierfür nicht allen Anfeindungen zum Trotz unſere deutſche
Reichswehr ein muſtergültiges Beiſpiel? In ſelbſtver-.
ſtändlicher Treue wahrt ſie die Tradition des alten ruhm-
reichen deutſchen Heeres und der Marine, aber ſie hat ſich.
auch frei von parteipolitiſchen Einflüſſen als Machtmittel
des heutigen Staates bewährt, als es galt, die Staatsautori
tät zu wahren. Sie wird wieder auf dem Poſten fein
bei dem Aufſtieg, der ſteil und ſteinig in ſeinen Konturen
ſich jetzt vor uns abzuzeichnen ſcheint. Und nun die Frage:
Hat ſich im Jnnenleben unſeres geſamten Volkes eine Wand
lung vollzogen Hier darf man vhne zu ſtarke Vorbehalte
bejahen. Zeiten ödeſten Materialismus und eines würde
loſen Egoismus liegen hinter uns! Heute geht durch weite
Volkskreiſe ein tiefes natürliches Sehnen nach religiös ſitte
lichem Handeln und Wollen. Daß dieſe aus der Not der
Zeit geborene Bewegung in allen Kreiſen des Volkes Fuß ge
faßt hat, daß das Gefühl der Zuſammengehörigkeit im Er
ſtarken begriffen iſt, wollen wir als glückliche Vorzeichen ins
neue Jahr mit hinübernehmen.

Wirtſchaftlich ſtehen wir jetzt am Ende unſerer
Kraft. Die künſtliche Hochkonjunktur hat längſt ein ſchnelles
Ende gefunden. Konnten wir noch vor Jahresfriſt im Ver
gleich zu den anderen Staaten, insbeſondere England und
Amerika, kaum von Arbeitsloſigkeit ſprechen, heute hat das
drohende Geſpenſt der Arbeitsloſigkeit nur zu greifbare Ger
ſtalt angenommen. Ein Millionenheer von Arbeitsloſen muß
vom Staate erhalten werden und belaſtet in gefährlicher,
beſorgniserregender Weiſe des Staatshaushalt. Die Handels
bilanz hat ſich von Monat zu Monat ungünſtiger geſtaltet.
Der Export iſt in den meiſten Wirtſchaftszweigen völlig
zum Erliegen gekommen, weil wir konkurren z-
unfähig wurden. Zahlreiche Betriebe feiern ſeit Mo
naten, andere haben ſich völlig auf Kurzarbeit eingeſtellt.
Der am 1. Januar einſetzende Beamtenabbau, der ſchwerſte
perſönliche Opfer fordert, wird eine weitere Verſchärfung
der Kriſe bringen. Schließlich hängt alles Davon ab, ob
es uns gelingt, uns frei zu (machen vom wirtſchaftlichen
Novemberdogmatismus, nd ob die ſeit langem
propagierte Jntenſivierung der Arbeit, die Produktionsſtei-
gerung, nicht nur auf dem Papier der Verträge, ſondern
auch praktiſch zur Tat wird. Das Verſtändnis hierfür iſt
trotz der Minierarbeit der freien Gewerkſchaften, die in ver
hängnisvoller Verbiſſenheit am geprieſenen Achtſtundentag
feſthalten, im Wachſen begriffen, aber ſchnellſtes Handeln
iſt von nöten! Wir ſtehen mitten in der ſchwerſten Kriſe
drin, während politiſch der düſtere Wolkenhimmel viber
unſerem Vaterland ſich kaum ein wenig zu lichten beginnt.
Was wir aber als unbeſtreitbares Plus an dieſem Jahres
ſchluß verbuchen können, iſt der Umſchwung der ſeeliſchen gheichreitig damit köe Frage einer Beteiligung engliſchen
Einſtellung unſeres Volkes: Die Hoffnung für die Zukunft
iſt gewachſen neben dem Willen, dem Reiche, dem Volke,
der Allgemeinheit, perſönliche, materielle Opfer zu bringen.
Mag auch gegen Mehrarbeit, gegen Beamtenabbau und gegen
Steuern von Berufs, Verbands und Partei wegen die Stimme
vernichtender Kritik erſchallen, alle diejenigen, die da in
den Chor einſtimmen, wiſſen im Grunde ihres Herzens doch,
daß ohne Opfer der Staat und die deutſche Einheit nicht zu
wetten ſind. Nur ſind ernſte Zweifel nur zu berechtigt, ob
die jetzt eingeſchlagenen, verworrenen Wege wirklich zum Ziele
führen können.

Wir dürfen nicht zu ſchwarz in die Zukunft ſehen, wir
dürfen aber auch nicht in Hoffnungsfreudigkeit den Blick für
die Wirklichkeit verlieren. Zeichen der Geſundung ſind da.
Sie werden aber nur zur Geneſung führen, wenn der Feind
äm Weſten, wenn ſein Haß- und Machtkoller nicht aufs
neue unſerem Vaterlande Fußtritte verſetzt, und wenn die
Einſicht von Deutſchlands Not bei den übrigen Völkern der
Welt ſich in politiſches Handeln zu unſeren Gunſten umſetzt.
Dieſe Umſtände ſollen wir nicht vergeſſen. Sie umſchließen
unſer Zukunftsſchickſal, das allein uns zu ſchmieden Revolus,
tion und Verſailles ungeheuer erſchwert haben. Trobtzdem
haben wir ſelbſt das Beſte dazu zu tun,, um. zu beweiſen,
daß das deutſche Volk noch immer ein politiſcher Macht-
faktor zu bleiben entſchloſſen und imſtande iſt. Nur dann
werden andere Völker uns zu helfen willens ſein.

Aplerbeck der Verkehr brach. Auf den Nachbarbahnhöfen
zeigten ſich bereits

Vetriebsſchwierigkeiten
wegen der Abſtellung von Fracht- und Güterzügen, nament-
lich von Kalkzügen für die Hochofenbetriebe des Ruhrge-
bietes. Die franzöſiſche Eiſenbahnregie hat allerdings ver-
ſucht, auf die franzöſiſche Zollkontrolle einzuwirken, daß
dieſe einen Tag- und Nachtdienſt einführt, ſo wie es
die Notwendigkeiten des Eiſenbahnbetriebes verlangen. Der
Verſuch iſt aber ergebnislos verlaufen.

Eſſen, 4. Janugr.
Rheinland kommiſſion den Verkehr zwiſchen dem beſetzten
und dem unbeſetzten Gebiet freigegeben hat, tritt nur für das
altbeſetzte Gebiet zu. Für das neubeſetzte Gebiet bleiben alſo
noch die Verkehrsbeſchränkungen beſtehen. Es iſt damit zu
rechnen, daß in der nächſten Zeit auch für das neubeſetzte.
Gebiet die gleichen Verkehrserleichterungen eintreten.

Der BVeſatzungsgeneralſtab geht nach Mainz zurück.

Paris, 4. Januar. Nach einer „Havas“e Meldung aus
Düſſeldorf verlautet offiziell, daß der Generalſtab der Be—r
ſetzungsarmee in den erſten Tagen des Januars von Düſſel-
dorf nach Mainz zurückverlegt werde. Dagegen werde der
General Degoutte ſeinen Kommandoſtab in Düſſeldorf bei-
behalten. Die verſchiedenen Zivilbüros in Düſſeldorf werden
umgruppiert und ſollen dort bleiben.

Um die Acrbeitszeit der Ruhrinduſtrie.
Köln, 3. Januar. Wie die „Köln. Ztg.“ aus Düſſeldorf be-

richtet, hat die Leitung der Mannesmann-Röhrenwerke, Ab-
teilung Walzwerk Rath auf den Beſchluß der freigewerkſchaft-
lichen Metallarbeiter hin, nur acht Stunden zu arbeiten und
dann die Arbeitsſtelle zu verleſen heute bekanntgegeben,
daß unter dieſen Umſtänden die Aufrechterhaltung eines
geordneten Betriebes ſowie ein n Arbeiten
unmöglich gemacht werde, und daß die Leitung des Werkes
ſich wungen ſehe, den Betrieb vom 3. Januar an völlig
u ſchließen, und die geſamte Belegſchaft friſtlos zu entlaſſem.

die Vertreter der chriſtlichen und der Hirſch Duncker-
ſchen Metallarbeiterverbände erklärten, daß ſie ſich dem Verr

Die Grhälter der SGrubenbeamten.

Ruhrbergbaues wurden geſtern durch Schiedsſpruch mit Wir
kung ab 1. Januar 1924 auf Goldgrundlage geregelt. Das

r r en wer e ee erſte uptgruppe des Tar es fürtechniſchen Angeſtellten re durch die Gruppe der Abe

teilung Steiger erweitert. Das Gehält dieſer Gruppe bed
trägt 160 bis 235 Mark je Monat, das der kaufmänniſchen
Angeſtellten der Ortsklaſſe A 150 bis 220 Mark. Der Wohb
nungsgeldzuſchuß beträgt durchſchnittlich 10 Mark je Monat.
Der Zechenverband erklärt, vom 1. Januar 1924 ab den
im Betriebe beſchäftigten techniſchen Beamten eine Leiſtungs
ulage von 5 bis 15 Prozent im Monat gewähren zu wollen
rklärungsfriſt bis ontag, den 7. Januar 1924.
Köln, 4. Januar. Jn den Hauptzweigen des Transport

rbes, des Kohlenhandels, des rer Hafen und Landſpedition ſowie des Außenhandels,
haben nach der „K. Z.“ die Arbeitnehmer in Düſſeldorf
einen Schiedsſpruch über die Löhne für die letzten Dezember
wochen abgelehnt und heute die Arbeit niedergelegt. Der
Verkehr in den genannten Betrieben ruht.

Teſta fährt nach der Pfalz.
Ludwigshafen, 3. Januar. Wie die „Neue Pfälziſche Lany

deszeitung“ aus zuverläſſiger Quelle erfährt, beabſichtigt der
päpſtliche Delegat im Ruhrgebiet, Monſignore Teſta, ſich in
den nächſten Tagen nach der Pfalz zu begeben, um ſich über

die dortigen Verhältniſſe genau zu unterrichten.
Belgiſcher „Sicherheits“-Dienſt.

Berlin, 4. Januar. Am 29. Dezember hat die „Surete
militaire belge“ in der Reichsbankſtelle Aachen 296,55 Bil-
lionen Mark Reichsbanknoten für angeblich zu Unrecht er
hobene Zollgebühren wegnehmen laſſen.

Frankreichs Haß gegen die Goldmark.
Worms, 3. Januar. Nach einer Mitteilung des Kreis-

delegierten in Worms hat durch Verordnung vom 23. De
zember der Oberbefehlshaber der franzöſiſchen Rheinarmee.
die Auszeichnung der Preiſe in Goldmark verboten. Die
Auszeichnungen müſſen entweder durch unmittelbare An-
gabe des Prefſes in
Grundpreiſes, deſſen Vervielfachung mit einem ſichtbar aus-
gehängten Multiplikator den Papiermarkpreis ergübt, vor
genommen werden.

S

Dr. Schacht in London
Aus London liegt die Nachricht vor, wonach der Reichs

bankpräſident Dr. Schacht mit den führenden Perſön-
lichkeiten der Bank von England und der City am Mitt-
woch Unterredungen gehabt hat, die auf eine Teilnahme eng-
liſchen Kapitals an der von Dr. Schacht propagierten Gold-
notenbank hinausläuft Die aus London vorliegenden Mel-
dungen beſagen, daß die engliſchen Finanzkreiſe für die
gleichzeitig angeſchnittene Frage einer Beteiligung am Le-
bensmittelkredit dank der Zurückhaltung der Reparations
kommiſſion kein größeres Intereſſe zeigen, daß aber andere:-
ſeits ſowohl die Ausführungen Schachts über die bisher

Die Mitteilung, daß die Jnteralliüerte

durchgeführten Währungsmaßnahmen das größte Jntereſſe
fanden und

Kapitals an der kommenden Goldnodenbank als durchaus
diskutabel bezeichnet wurde.

Wiſſel Schlichter im Metallarbeiterſtreik,
Die für geſtern Vormittag angeſetzten Verhandlungen

vor dem vom Arbeitsminiſterium beſtimmten Schlichter, dem
früheren Reichsminiſter Wiſſel zur Beilegung des Kon-
flikts in der Metallinduſtrie ſcheiterten daran, daß die
und den Arbeitsminiſter zu einer Entſcheidung anriefen.
Trotz des Einſpruches der Unternehmer hat der Schlichter
weitere Verhandlungen auf heute feſtgeſetzt. Von den an-
nähernd 180000 Arbeitern und Arbeiterinnen, die in den
Betrieben des Vereins Berliner Metallinduſtrieller beſchäfa
tigt ſind, arbeiten zurzeit dem „Vorwärts“ zufolge 150 000
nicht.

Das Ende der griechiſchen Revolution. r
Athen, 3. Januar. Oberſt Plaſtyras eröffnete geſtern die

griechiſche Nationalverſammlung mit der Erklärung, daß
das revolutionäre Regime in Griechenland jetzt zu
Ende ſei. Miniſterpräſident Gongtas erklärte daraufhün
den Rücktritt der Regierung Hierauf erfolgten ſtür-
miſche Tumultſcenen, ſo daß ſchließlich die Verta-
gung des Hauſes notwendig wurde

Das Wrack der „Dixmuiden.“
Paris, 4. Januar. Nach einer „Havas“ Meldung aus Mar

ſeille vermutet man, das Wrack der Dirmuiden müſſe in
einem Umkreiſe von einer Meile Durchmeſſer, deſſen Mittel
Hunkt drei Meilen ſüdlich von San Marco iſt, liegen. Das
Wrack werde vermutlich 40 bis 50 Meter ttgef liegen.
Ferner ſollen nach einer Meldung aus Biſerta zwei Leichen
geborgen worden ſein.

Aus Stadt und Amgebung
Umſahſteuer,

Die zweite Steuernotverordnung vom 19. Dezember 192
hat die Umſatzſteuer allgemein auf Gold umgeſtellt.
der Berechnung der Umſatzſteuer in Gold iſt zwiſchen Stenuer-

auszahlungsabſchnitts

näherer Beſtimmungen gelten für die Umſatzſteuer Bücher
dann als auf wertbeſtändiger Grundlage geführt, wenn alle
Buchungen ausſchließlich in Goldmark, oder in den unten
genebenen ausländiſchen Zahlungsmitteln gemacht worden
ind

Der Steuerpflichtige, der Bücher auf wertbeſtändiger
Grundlage geführt hat, hat zu errechnen, wie viel der
geſamte Umſatz im Vorauszahlungsabſchnitt in Gold betrug
und danach die Höhe der Vorauszahlung in Gold zu er-
mitteln. Für die Umrechnung ausländiſcher Zahlungsmittel
iſt der Goldmarkkurs maßgebend, den die folgenden hier
allein für eine Buchführung auf wertbeſtändiger Grund-
lage in Betracht kommenden ausländiſchen Zahlungsmittel am

Börſe gehabt haben. Die Goldmarkkurſe für 31. Dezember
1923 betragen. 100 Vereinigte Staaten von Nord-Amerika-
Dollar 420,00 Goldmark, 1 Engliſches Pfund 18,30 Gold-
mark, 100 Franzöſiſche Frank 21,75 Goldmark, 100 Schweiz
Frank. 74,0)0 Goldmark, 100 Belgiſche Frank 19 Gold-
mark, 100 Holländiſche Gulden 160,00 Goldmark, 100 Dä-
niſche Kronen 74,00 Goldmark, 100 Schwediſche Krone
111,10 Goldmark, 100 Norwegiſche Kronen 62,00 Gold-
mark, 100 Tſchechiſche Kronen 12,375 Goldmark, 100 Jta-

e z re 18,40 Goldmark, 100 Spaniſche Peſeten 54,90
0 mar 8
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Eſfen, 4. Januar. Die Gehälter der Grubenbeamten des 8

Papiermark oder vermittels eines

Unternehmer die Unbefangenheit des Schlichters anzweifeltew
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Im übrigen hat die zweite Steuernotverordnung do
Satz der allgemeinen Umſatzſteuer vom 1. Januar 1924 ab
auf 21 v. H. erhöht und vom 1. Januar 1924 ab d
Umſätze in das Ausland (Ausfuhr) von der Umſatzſteue
befreit. Auch haben künftig, erſtmals im Januar 1924.
die zu vierteljährlichen Vorauszahlungen verpflichteten
Steuerpflichtigen (wie bisher
zahlungen verpflichteten Steuerpflichtigen) jeweils bis zum
10. d. Mts. die Voranmeldungen abzugeben und die ent
ſprechenden Vorauszahlungen zu leiſten. Bis zum 10,
Januar haben alſo ſämtliche Steuerpflichtigen die n äſch-
ſten Vorauszahlungen auf die Umſatzſteuer zu leiſten.

Die Umſatzſteuerveranlagung für 1923 wird nur in be
ſchränktem Maße durchgeführt werden. Nur den in Frage
kommenden Steuerpflichtigen wird ein Steuererklärungs-
vordruck zugeſchickt werden.

Aus der Kirchengemeinde Neumarkt. Geboren wurden
im Laufe des Jahres 1923: 55 Kinder, 25 Knaben, 30
Mädchen; Getauft 58 Kinder: 23 Knaben, 8 uneheliche
Kinder, 35 Mädchen, 5 uneheliche Kinder. Konformiert: 44
Kinder: 17 Knaben, 27 Mädchen; Getraut 17 Paarer Be
erdigt: 48 Gemeindemitglieder 15 Männer 15 Frauen,
14 Kinder 4 Totgeboren: Kommunikanten: 204: 78 Männer,
126 Frauen.

Kirchliche Nachrichten der Altenburger Gemeinde aus dem
Jahre 1239. Eingeſegnet wurden 44 Ehepaagre,' getauft:
64 Knaben, 55 Mädchen, beerdigt: 29 Männer, 28 Frauen,
26 Kinder, konfirmiert 61 Knaben, 47 Mädchen, Am heiligen
Abendmahl nahmen teil 592 Perſonen.

Späte Oſtern. Das Oſterfeſt fällt in dieſem Jahre auf
den 20. und 21. April, ein Termin, wie er ſo ſpät ſe
lärgere Zeit nicht gefallen iſt. Dementſprechend feiern
wir auch ſpäte Pfingſten, nämlich am 8. und 9. Juni.

Notgeldmünzen des deutſchen Volksopfers deren Ertrag
zur Linderung der Not im beſetzten Gebiet angewandt wird,
werden jetzt vom Preußiſchen Landesausſchuß für das deutſche
Volksopfer zum Verkauf gegeben. Der bekannte Berliner
Bildhauer Profeſſor Georg Kolbe hat eine Denkmünze ent-
worfen, die mit amtlicher Genehmigung als Notgeld des
deutſchen Volksopfers herauskommt. Die Münzen, die für
Sammler von großem Jntereſſe ſein werden, ſind in be
ſchränkter Anzahl von der Preußiſchen Staatsmünze ge
prägt und in folgenden drei Ausführungen hergeſtellt
worden:
50-Millionen-Markſtück in Meſſing, Verkaufspreis 1 Goldme.
100-Millionen-Markſtück verſilbert, Verkaufspreis 2 Goldmk.
500-Millionen-Markſtück vergoldet, Verkaufspreis 3 Goldink.

Der vollſtändige Münzſatz wird zum Preiſe von 5 Gold
mark verkauft. Alle drei Münzen, die in dem Schaukaſten
unſerer Filiale in der Gotthardtſtraſte ausgeſtellt ſind, wo für
Intereſſenten auch Zeichnungsliſten bis zum 15. Januar aus
liegen, die durch die Hand des Regierungspräſidenten der
Reichsgeſchäftsſtelle des deutſchen Volksopfer eingereicht wer
den, können in kurzer Zeit geliefert werden.

Der Groſhandelsinder. Die auf den Stichtag 2. Ja-
nuar berechnete Großhandelsindexziffer des Stakiſtiſchen
Reichsamtes (1913 gleich 100) iſt gegenüber dem Stande
vom 37 Dezember (120) um 2. v. H. auf 122,4 geſtiegen,
und zwar wurde die Herabſetzung der Kohlenpreiſe durch
die Steigerung namentlich der Getreidepreöſe mehr
als ausgeglichen. Von den Hauptgruppen ſtiegen die
Lebensmittel im Großhandel um 5 v. H. auf 108,8,
davon die Gruppe Getreide und Kartoffeln um
H, r. v. H. auf 86,4, wogegen die Jnduſtrieſtoffe um 2 v. H.
auf 147,0), davon die Gruppe Kohle und Eiſen um 3
v. H. auf 147,1 nachgaben. Das Preisniveau der Ein-
fuhrwaren blieb mit 158 nahezu unverändert, dasjenige
der Jnlandwaren hob ſich um 2,5 auf 115,3. Jm Mo
natsdurchſchnitt Dezember iſt der Goldſtand der Großkhan-
delsindexziffer gegenüber November um 9,2 v. H. auf
126,2 zurückgegangen Von den Hauptgruppen ſanken die
Lebensmittel um 14,55 auf 111,2, die Jnduſtrieſtoffe um
1,1 auf 154,1, ferner die Jnlandswaren um 11,9 auf
119,3, während die Einfuhrwaren um 2,2 auf 160,3 an-
zogen

Tagung der deutſchen Mieterverbände. Sonnabend und
Sonntag fand in Berlin eine, zahlreich beſuchte Mietertagung
ſhatt, die ſich mit der Frage der Goldmieten, der Miet-
zinsſteuer, ſowie mit Organiſationsfragen beſchäftigte. Am
erſten Tage wurde die Hauptverſammlung des „Branden-
burgiſchen Provinzialverbandes“ und eine erweiterte Vor-
ſtandsſitzung des Preußiſchen Mieterbundes abgehalten. Die
größeren, aber auch viele kleinere Orte des Reiches waren
vertreten. Der Sitz des Verbandes wurde von Guben nach
Potsdam verlegt. Der Vorſtand des „Preußiſchen Mieter-
bundes“ beſchäftigte ſich mit Organiſationsfragen und mit
der Tagesordnung des außerordentlichen Mietertages, der
vom „Deutſchen Mieterbund“ (Sitz Berlin) einberufen wor-
den iſt. Zu den außer ordentlichen Mietertagen waren Ver-
treter aus allen Teilen Preußens anweſend; auch der Vor
ſtand des „Bundes Deutſcher Mietervereine“ (Sitz Dresden)
war durch mehrere Delegierte vertreten. Der Vorſitzende
des Deutſchen Mieterbundes berichtete über den augen-
blicklichen Stand der Pläne der Reichsregierung hinſichtlich
der Goldmieten und der Mietzinsſteuer und legte die Mieter-
geſichtspunkte dar. Die Deckung des Fehlbedarfs in den
öffentlichen Haushalten auf dem Wege der Beſteuerung der
Mieten müſſe als unſozial abgelehnt werden. Es wurde,
beſchloſſen, ein Volksbegehren zur Neuregelung des Woh-

Die taktiſche Stellungnahme zu
ine Bücher auf wertbeſtändiger Grund den Wahlen wurde wie folgt feſtgelegt: „An die politiſchen

lage geführt haben und den übrigen. Bis zum Erlaſſe Parteien ſoll die Forderung gerichtet werden, auf den Reichs
und Landesliſten an ausſichtsreicher Stelle Kandidaten aus
der Mieterbewegung aufzuſtellen. Für die Cemeindewah-
len Wiarde dien Veremen freie Händ gelaſſen, weil es
untunlich erſcheine, den ſehr verſchiedenen örtlichen Ver-
hältniſſen durch allgemeine Richtlinien gerecht zu werden.

Was dem Steuerabzug unterliegt. Für den Steuerabzug
vom Arbeitslohn in Goldmark hat der Reichsminiſter der
Finanzen neue Durchführungsbeſtimmungen erlaſſen. Wichtig
iſt darin insbeſondere die Beſtimmung, was zum Arbeitslohn
alles gehört: Gehälter, Beſoldungen, Löhne, Tantiemen,
Gratifikationen, Entſchädigungen, vor allem private Auf
wandsentſchädigungen, unter ſonſtiger Benenn ung gewährte
Bezüge, Wartegelder, Ruhegelder, Witwen- und Waiſen-
penſionen, andere Bezüge oder goldwerte Vorkeile für eine
frühere Dienſtleiſtung oder Berufstätigkeit, Zuwendungen,
die an Stelle von Penſionsanſprüchen gewährt werden und
den Charakter von Penſionen, Witwen- oder Waiſengeldern
haben. Dazu gehört insbeſondere auch der Bezug von freier
Kleidung, freier Wohnung, freier Verpflegung, Deputaten
und ſonſtigen Sachen an Stelle des Lohnes.

Die Zuſtände in den Schnellzügen behandelt eine neue
Verfügung der Reichsbahndirektion Berlin. Veranlaßt iſt
ſie durch neue lebhafteſte Klagen. Es Habe ſich ein
hafter Schieberverkehr, beſonders von Ausländern, entwickelt,
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bie mit Khrem nicht immer einwand freien wein lin An
mge vornehmlich die Abt Klaſſe in Anſpwo e ucinn e ec haben. Dann ſei auch beobachtet worden, daß ganze
teile unberechtigterweiſe als beſetzt en werben

daß die einheimiſchen Fahrgäſte keine Sitzplätze erhalten.
Quch das Rauchverbot werde noch immer, beſonders dew
Ausländern r nicht mit dem nötigen Nachdruck
durchgeführt. ſchwerden bei den Beamten fanden nicht
immer die notwendige Unterſtützung. Den Zugbeamten ſoll
in den Unterrichtsſtunden wiederholt das Verwerfliche einer
verſchiedenen Behandlung der Reiſenden in Erinnerung ge
bracht und auf die ſchweren Folgen hingewieſen werden,
denen ſie ſich dabei ausſetzen.

Ermäſtigung der Gütertariſfe“? Wie verlautet, wird der
Meichsverkehrsminiſter den Reichseiſenbahnrat noch in dieſem
Monat einberufen, um ihn über Art und Umfang einer
etwaigen Ermäßigung der Eiſenbahngüterta

rife gutachtlich zu hören. Die für das Gutachten erforder-
lichen Vorlagen und Unterlagen werden zurzeit im Reichs
verkehrsminiſterium vorbereitet

Die Differenzen zwiſchen Aerzten und Krankenkaſſen. Nach
einer Drahtmeldung aus Berlin tritt im Reichsarbeitsminſtek
rium am heutigen Freitag der Ende Dezember gewählte
Reichsausſchuß zur Schlichtung der zwiſchen Aerzten und
Krankenkaſſen ſchwebenden Differenzen zuſammen. Unter
Vorſitz von Miniſterialdirektor Janquieres vom Reichswrt
ſchaftsminiſterium werden je fünf Vertreter der Krankenkaſſen
und Aerzteſchaft (Geheimrat Dr. Dippe-Leipzig, Streſſer-
Heipzig, Schneider Potsdam, v. WildKaſſel und Ritter-
Berlin) ſowie als Unparteiiſche je ein Vertreter des Reichs
miniſteriums des Jnnern und des Reichsarbeitsminiſteriums
an den Beratungen teilnehmen. Die Aerzteſchaft macht zur
Vorausſetzung für die Aufgabe des vertragsloſen Zuſtandes,
daß der „Status quo ante“ wiederhergeſtellt wird. Wie es
ſcheint, beſteht bei den Krankenkaſſenverbänden das Be
ſtreben, die verlangten Zugeſtändniſſe nicht zu machen, was
ur Folge haben müßte, daß die Aerztevertreter dann auf

skuſſionen vorausſichtlich überhaupt verzichten würden.
Scheitern die Einigungsverſuche, dann tritt fofort der Beirat
des Leipziger Verbandes zuſammen, um über ein etwaiges
Eingreifen der Landesaufſtchtsbehörde zu verhandeln.

Vorſicht beim Verbrennen von Weihnachtsbänmen. Wie-
derholt ſind durch Verbrennen von Weihnachtsbäumen, die
mach Erfüllung ihres Zweckes im Ofen endeten, Explo-
re verurſacht worden, wodurch mitunter ſogar der ganze

fen zerſprengt wurde. Derartige Exploſionen können ſich
leicht ereignen, wenn man Tannenzweige in größerer Zahl
auf einmal in den Ofen ſteckt. Die Urſache der Exploſion iſt
der große Gehalt der Nadeln an Harz, das große Mengen
Kohlenwaſſerſtoff enthält. Beim Verbrennen der Nadeln
verbindet ſich der aus dem Harz entweichende Kohlen-
waſſerſtoff mit dem Sauerſtoff der Luft, wodurch Explo-
ſionsgaſe gebildet werden. Man hüte ſich alſo, allzuviel
von dem Brennmaterial, welches der ausgediente Weih
nachtsbaum liefert, auf einmal in den Ofen zu ſtecken.

Dollar, dir die Poſt nimmt, und die ſie nicht nimmt
Als Zahlungsmittel nimmt die Poſt ſämtliche Stücke der
Dollaranleihen des Reiches an. Das Reichspoſtminfſterium
hat jetzt die Poſtanſtalten angewieſen, nicht als Zahlungs
inittel anzuerkennen: Stücke der wertbeſtändigen Anleihe,
der ſog Goldanleihe, ie über einen Newrnwert van 21.
Mark hinausgehen Ebenſowenig angenommen werden alle
Dollar-Schatzanweiſungen, die auslösbaren Schatzanweiſungen
des Deutſchen Reichs von 1923, die ſog Ka-Schätze, und
die ſech? prozentigen auf Gold lautenden Schatzanweiſungen
rückzahlbar am 1. Dezember 1923, Die Dollarſchatzanwei-
ſungen, die überhaupt nicht angenommen werden, lauten
nur auf Dollar und berufen ſich auf das Geſetz vom 2. März
1923. Die Goldanleihe iſt dagegen auf Goldmark aus-
geſtellt und gibt daneben noch den Betrag in Dollar an. Auf
ihnen iſt das Geſetz vom 14 Auguſt 1923 angeführt. Als
Sicherheit für Leiſtungen und Lieferungen an die Reichsvoſt
werden alle Papiere angenommen.

Die Halliſche Volkshochſchale.
'meſters Montag, den 14. Januar. Eingerichtet ſind 38

orträge, Kurſe und Arbeitsgemeinſchaften aus den ver
ſchiedenſten Wiſſensgebieten. Der Karlenverkauf beginnt am
3. Januar in den bekannten Verkaufsſtellen, in der Zeit
von 5 bis 7 Uhr in der Talamtſchule. Arbeitspläne hier
und in den anderen Verkaufsſtellen unentgeltlich.

Gaſtſpiel der Laban-Schule im Halliſchen Stadttheater.
Rudolf von Laban der, Begründer und Leiter der weltbe-
kannten Schule, die auf der Grundlage rhythmiſcher Körper-
kültur den künſtleriſchen Tanz pflegt, gibt am Sonntag, den
6. Januar, mit ſechzehn Mitgliedern ſeiner Schule ein ein-
maliges Tanzgaſtſwiel im Hall. Stadttheater. Das Programm
umſaßt eine Reihe von Gruppentänzen und ein dramatiſhes
Tanzſpiel von Laban. Der Verkauf von Karten (zu er-
mäßigten Preiſen) beginnt Freitag an der Kaſſe des
Stadttheaters. Jm Thalia- Theater zu Halle geht um Sonn
ſag abend Leſſings „Minna von Barnhelm“ in Szene.
Karten im Vorverkauf an der Kaſſe des Stadttheaters.

Beginn des neuen Se-

SLSeung, 3. Januar. (Giftmordverſuch.) Der aus Bad
Köſen ſtammende Arbeiter P. war wegen Diebſtahls aus
dem Leung-Werk entlaſſen worden. P. verſchaffte ſich mit
einem falſchen Ausweiſe Eintritt in das Werk. Dort ver
ſuchte er, den Beamten, durch den ſeine Entlaſſung erfolgt
war, durch Vergiften ſeines Kaffees zu töten, indem er Am

Knoniak in den Kaffee ſchüttete. Da der Anſchlag nicht ge
lang, warf B. dem Beamten Ammoniak in die Augen, der
dadurch das eine Auge einbüßte, während bei dem anderen
Auge die Sehkraft auch faſt erloſchen iſt. Der Verbrecher
wurde verhaftet und ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen.

Dürrenberg, 4. Januar. (Schmöller ſeines Amts
enthoben.) Der Regierungspräſident hat den Amtsvor-
eher Schmöller einſtweilen ſeines Amtes enthoben

Benndorf, 3. Januar. (Gattenmord Am So'in-
ahend gegen Mittag wurde von Eiſenbahnbeamten in der
hieſigen Flur eine jüngere Frau in ſterbendem Zuſtande auf-
gefunden. Alle Anzeichen deuteten darauf hin, daß an
ihr ein Verbrechen begangen war. Sie trug einen Strick
um den Hals und hatte einen Meſſerſtich im Kopfe. Der
Hinzugezogene Arzt ſtellte den inzwiſchen eingetretenen Tod
feſt. Zunächſt kannte man weder den Namen der Frau
moch hatte man eine Spur von dem Mörder, da durch
das gewaltige Schneetreiben jegliche Spur verwiſcht war.
Den Bemühungen der Landiägerei, die ſich der Sache mit

Eifer annahm, blieb einſtweilen jeder Erfolg verſagt. Jin
ſämtlichen umliegenden Ortſchaften werde Umfrage nach reiner
vermißten Frauensperſon angeſtellt. Daraufhin meldete der
wrbeitsloſe Münch aus Vatterode ſeine Frau als vermißt
und gab gleichzeitig zu erkennen, daß er an dem Ver-
ſchwinden ſeiner Frau keine Schuld trage. Durch dieſe Be
merkung und durch ſein Vorleben hatte er ſich verdächtig
gemacht, ſo daß er feſtgenommen und bei der Leichen-
Fektion der Gerichtskommiſſion vorgeführt wurde. Nach län
gerem Kreuzverhör und nachdem er vor die Leiche geſtellt
wurde, geſtand er die Tat.

Wiehe, 3. Januar. (Die Wundergeige.) Ein bis tet
unbekannter ſter hat eine Sei geſchaffen, die für e
Märchen gehalten werden könnte. Otto Gutenmorgen, Grotes
fandſtraße in Hannover, ein Verwandter einer hieſigen

Letzte Depeſchen
Der Vollar 200000000000.

Berlin, 4. Januar. (Eigener Drahtbericht.) Amtlich
notierte der Dollar 4189 500 000--4 210 500 000 bei
15 Prozent Zutetlurg.
London 18 254 250—18 345 750.
Paris 216 458--217 562 000 000.
Schweiz 751 118--754 882 000 000
Amſterdam 1625 925-1634 975 000 000.
Stockholm 1132 163--1 137 837 000 000.
Kopenhagen 750 120--753 880 000 000.
Prag 127 680-128 320 000 000.
Wien 60847-61 153 000 000.
Rom 189 525-190 475 000 000.

Erleichterie MWiedergufnußme
wirtſchaftlicher Beziehung

Paris, 4. Januar. Der Brüſſeler Berichterſtatter des
„Echo de Paris“ meldet: Die Schlußfolgerungen, zu
denen der belgiſche Oberkommiſſar in Koblenz und der
Chef der belgiſchen Miſſion in Düſſeldorf hinſichtlich des
deutſchen Memorandums vom 24. Dezember gekoznmen
ſeien, würden als ſehr ſtreng betrachtet. Nach ſeiner
Anſicht ſolle man jedoch dieſe Schlußfolgerungen in ent
gegenkommender Weiſe abändern. Theunis und Jaſvar
ſeien geneigt, ein Regime zuzulaſſen, das die Wieder
aufnahme der wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen dem
beſetzten und dem unbeſetzten Gebiet erleichtere. Sbelt
würden jedoch zwei Hauptbedingungen ſtellen, zuerſt, daß
die Abänderungen der Sicherheit der Truppen keinen
Schaden zufügen und daß ſie in keiner Weiſe den Ertrag
der Pfänder, über die man die Herrſchaft behalten wolle,
vermindern.

sieben Regimenter gubtransportiert?

Paris 4. Januar. „Matin“ will wiſſen, daß ſeit dem
28. Dezember ſieben Regimenter aus dem beſetzten Ge-
biet nach Frankreich zurückgekehrt ſeien.

Familie, baute in zwei Jahren voll Mühe und Arbeit ein
Inſtrument aus 12 000 ganz gewöhnlichen Streichhölzern.
Dieſe ſind zu zierlichen Muſtern zuſammengeſetzt und geben
der Geige ein elegantes Ausſehen. Das Wunder iſt, daß
das Jnſtrument einen vollen, ſchönen (7) Ton hat.

Wiehe, 3. Januar. (Aus Liebeskummer) wollte ſich
am Sonntag nach dem Kino ein junger Mann aus dieſer
armen Welt in ein beſſeres Jenſeits befördern. Er ſchoß:
aber nur mit Schrot und ſo befindet er ſich den Umſtänden
2 munter und kann beſchaulich über ſeine Tat nach-
denken

Aus Provinz und Reich

Leipzig, 3. Januar. (Der wildgewordene Ele-
fant.) Am Mittwochnachmittag erregte der Transport eines
Elefanten vom Hauptbahnhofe durch die Blücherſtraße da-
durch Aufſehen, daß der Dickhäuter plötzlich den begleitenden
Dreſſeur mit dem Rüſſel packte und ihn mit großer Wucht
mehrmals auf die Straße warf. Das Tier gehört dem Ar-.
tiſten Barum Kreiſer, der zur Zeit mit ſeiner gemiſchten
Tiergruppe im Varitee „Drei Linden“ auftritt. Wahrſchein-
lich iſt der Elefant durch die recht lange Bahnfahrt von
Schweden bis nach Leipzig bei der er ziemlich ſechs
Tage in dem Waggon ſtehen mußte nervös geworden
und hat ſich in der Freiheit erſt einmal ordentlich Be
wegung gemacht. Der Dreſſeur wurde nach Anlegung eines
Notverbandes in das Krankenhaus gebracht, die Verletzungen
ſind glücklicherweiſe nicht ernſter Natur.

Hannover, 3. Januar. Entdeckung von Stein-
kohlen- und Eiſenerzlagern.) Eine ſehr erfreuliche
Meldung kommt aus dem Braunſchweigiſchen. Es handelt
ſich um die Entdeckung großer Steinkohlenlager
bei Mackendorf-Döhren-Grasleben in Braun-ſchweig. Nachdem vor kurzem eine Geſellſchaft in Hamburg
vom Braunſchweiger Bergwerksamt das Mutungsrecht er-
halten hat, wird demnächſt mit dem Abbau der Steinkohlen-
funde begonnen werden. Die Steinkohle liegt unter Acker,
Wald und Oedlandboden. Jn der nordweſtlichen Hälfte
liegen ſechs Kohlenflöze von einer Mächtigkeit jvon je 60
Ztm. übereinander. Auch in der weſtlichen Hälfte wurde
ein neues Steinkohlenlager gefunden. Hier handelt es ſich-
um ein beſonders großes Lager. Die gefundene Steünkohle
iſt von großem Heizwerte. Von beſonderer Bedeutung iſt,
daß in der Nähe der Kohlenfelder auch große Eiſenerz-
felder entdeckt wurden, deren Ausbeute mit der Kohlen
förderung vereinigt werden ſoll. Nach dem Urteil von
Sachverſtändigen übertrifft die Qualität des neugefunde nen
Eiſenerzes dieienige des Ruhrgebietes bei weitem.

Freiburg, 2. Januar. Erneuter Schneefall imSchwarzwalde.) Der nach vorhergehendem Tauwetter
geſtern erneut einſetzende ſtarke Schneefall hat die auf dem
Hochſchwarzwald lagernden gewaltigen Schneemaſſen um ein
Erhebliches vermehrt. Die Störungen im Eiſenbahn
verkehr ſind ſehr umfangreich, namentlich auf den
Linien, die zum Schwarzwalde hinaufführen urd ihn durch
queren. Vielfach blieben Züge im Schnee ſtecken. Auf
den kleineren Linien iſt der Verkehr vollkommen einge
ſtellt worden. Jn einem Falle war ſogar ein Zug dermaßen
eingeſchneit, daß die Paſſagiere die Nacht im Eiſenbahnzuge
zubringen mußten Zahlreiche kleine Schwarzwalddörfer ſitad
von der Außenwelt völlig abgeſchnitten. Die am Sonnabend
noch vorhandene Gefahr des Hochwaſſers iſt durch den
ſtarken Froſt bis auf weiteres gebannt.

Salzungen 3. Januar. (Stillegung.d) Wegen Wei-
gerung der Belegſchaften, die zehnſtündige Arbeitszeit an-
zunehmen, haben die beiden chemiſchen Fabriken in Dorn-
dorf bis auf weiteres die Arbeit ruhen laſſen. Jnzwiſchen
haben einige Arbeiter erklärt, auf obige Forderung eingehen
zu wollenManlel ind verſeyr,

Deviſenmarkt.
Berlin, 3. Januar. Die Deviſennachfrage trat heute in

erheblich verſtärktem Maße auf, während das Angebot ſich
verringerte. Trotzdem e die Zuteilung wie an den
letzten beiden Börſentagen. er ausländiſche Markkurs zeigt
z. Z. rückläufige Tendenz. Dollarſchätze waren ſtark ge-
fragt und konnten bei dem unveränderten Kurſe nur mit
20 Prozent zugeteilt werden. Bei der völlig gleich notier
ten Goldanleihe dagegen überwog das Angebot.

Polennoten 555——585 000, öſterreichiſche Noten 59 601
59899 000.

Effektenbörſe.

Berlin, 3.

n erufen chwerſte Befürchtungen hervor.

Januar. Die geſtrige Feſtigkeit konnte ſichten. Die Stimmung re unſicher und
heute nicht be

tion 73 eiden
bis nt pie et P 1 Prozentrozen rmark unDw Rentenmark h ſatr angeboten. Valutapapiere und

nken lagen feſt doch trat ſpäter ein allgemeiner Rückſchlag
ein.Am Montanmarkt eröffneten (alles in Billionen Prozent):
Buderus und Rheiniſche Braunkohlen ſchwächer, während
Eſſener Steinkohlen, Jlſe Bergbau, Laurg und Mannesmann
mit plus 2 bis plus feſter waren. Riebeck holten ihren
geſtrigen Verluſt mit plus 4 wieder auf. Oberſchleſiſche
Eiſen ſtellten ſt auf plus 5 nach plus 5,75, Harpener
wurden im weiteren Verlaufe bis zu plus 2 beſſer. Am
Kalimarkt waren Deutſche Kali anfangs plus 3, in der
zweiten Notiz ſank der Kurs plötzlich um 1 Billion en
ent unter den Kurs des Vortages. Unter den chemiſchen

erten war die ne gering, nur Oberkoks eröffneten
merklich befeſtigt mit plus 4, mußten ſpäter aber ea. 3 wieder
abgeben. Sonſt ſind Scheidemandel als unverändert zu
nennen, desgleichen Goldſchmidt und Höchſter Farben. Die
Werte waren durchſchnittlich um bis geſteigert. Ferner
ſind zu erwähnen: am Elektromarkt Lahmeyer, Stemens
u. Halske plus 4, AEG. und Schuckert plus 212, am Waggon-
markt Linke-Hofmann plus 5, än dem Maſchinenmarkt Ber
lin- Karlsruher n plus 19, ferner Ludwig Löwe plus
6 und Berltner Maſchinen plus 3i am Textilmarkt Ham-
merſen plus 5, Nordd. Wolle plus 6, Stöhr unverändert,
am Markt der verſchiedenen Werte Otavn minus Baſalt
und Elbe- Verkehr minus 2, Deſſauer Gas minus 1, am
Petroleummarkt Deutſche Petroleum plus 3 nach plus 4
und Deutſche Erdöl plus 1.

Am Bankenmarkt notierten Bayr. Hypotheken und Wech
ſelbank plus 1, Berliner Handel plus 4, Darmſtädter und
Nationalbank plus 1,5, Discontogeſellſchaft plus 2, Dres
dener Bank plus 2,5, Deutſche Bank blieb unverändert.

Die ſchärfere Abſchwächung, die ſich von der zweiten
Börſenſtunde ab auf faſt allen Marktgebieten durchgeſetzt
hatte, beeinflußte die Haltung an der Nachbörſe ſo ſtark
daß die meiſten Papiere unter dem Druck vermehrter Ange-
bote noch weiter nachgaben und allgemein unter den he uti
gen Anfangskurſen ſchloſſen.

Am Markt der unnotierten Werte trat nach anfänglicher zum
Teil ſtarker Aufwärtsbewegung ein bedeutender Rückſchlag

Muldenthal- Aktien konnte heute

eine neue Jnfle

ein. Das Bezugsrecht für
zum zweiten Male nicht notiert werden, da es als wertlos
betrachtet wird. Unnotierte Werte: Adler Kohle 29--31

30, Becker Kohle 40 500, Becker Stahl 13 500, Benz
6 T., Berl.-Halberſt. Jnd.-W. 500, Elitewagen 600, El
Osmoſe Leder 1200, Grade Auto 600, Grade Motoren
2 2,5 T., Gummiwerke Elbe 21,5 T., Hochfrequenz 22 T.
Kabel Rheydt 17 T., Meurer Spritzmetall 1 T., Muldenlha
350, Rienburger Eiſen 1300, Oswald Film 650, Schebera
2700, J. Sichel 10 T., Stock u. Kopp 1300, Stoewer Auto
7 T., Textil Meyer 800, Thüringer Uhren 2750, Tia
3750, Ufa Film 8700, Werra Metall 500, Krügersha
1C,5 T., Halleſche Kali, Hannoverſche Kali und Adler Kali
je 40 T., Ummendorf-Eilsleben 4 T., Kaoko 1 T., Sloman
Salpeter 14,5 T., Südſee-Phosphat 15 T., Diamond 21
T., Salitrera 272 T., Deutſche Petrol 27 500, Jpu 90 T.

Halliſche Notierungen vom 3. Januar.
(Jn Milliarden Prozent.)

Halleſcher Bankverein 2100 bB, Halliſche Pfännerſchaft
A-6G. 33 000 bBB, Prehlitzer A.G. 55 000, G, Werſchen
Weißenfels 65 000, Ammendorfer Papier 10800 bG, Cröll-
witzer Papier 18 000 bG, Cönnerner 18 000,
Eilenburger Kattun 27 000 bB, Eiſenw. Brünner 3000,
F. Zimmermann u. Co. 1700 bG, do. V.-A. 1800 G,
Glauziger Zucker 36000 G, Halleſche Maſchinen 19500 bG,
Holleſche Röhrenwerke 1750 bG, Heckert 1300 b, Hilde-

12000 bG, Moritz Jahr 1600 B, Gebr.
Jentzſch 22000 G, Wilh. Kathe, Akt. 4300 b, Körbisdoc-
fer Zucker 28000 G, Kyffhäuſerhütte 10-8500 4000 bG,
Gottfried Lindner 12500 bB, Schraplauer Kalkw. 2600 bG,
Wegelin u. Hübner 6250 bG, Zeitzer Maſchinen 50000 G.
Zuckerraffinerie Halle 20000 G, HalleHettſt. Eiſenb.-A.
25000 bB, Bruckd.Nietleb. Bergb. 3500 GMG.

Jm Freiverkehr handelte man Bernb. Saalm. mit 3,8
bis 4000, Cäſar u. Loretz 6—5750, Czernowanz Glas 4
bis 4250, Halle Malz 6009 B, Hanfimport 2000 G, Veſter
1000.

brandſche Mühlen

Produktenmarkt.
Berlin, 3. Januar. Das Geſchäft hat an Lebhaftigkeit

etwas eingebüßt, doch iſt die Tendenz ziemlich feſt. Nament-
lich Weizen und Gerſte waren zu etwas beſſeren Preiſen
gut gefragt. (Nichtamtlich, Preiſe je Ztr. in Goldmark ab
Station): Drahtgepr. Weizenroggenſtroh 0,6--0,7, do. Ha
ferſtroh 0,5——0,6, bindfadengepr. Weizenroggenſtroh 0,6 bis
0,7, Häckſel 1.20—1,30, handelsübl. Heu 1,10--1,20, gutes
Heu 1,30 1,50.Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert: Getreide
und Oelſaaten per 1000 kg in Goldmark: Weizen, märk.
169- 172, Roggen, märk. 148--151, pomm. 146—149, weſt
preußiſcher 143 145, Sommergerſte 167—-173, Hafer, märk
132 136, pomm. 124 129, ſchleſ. 124—-128, weſtpr. 123
bis 125, Mais, waggonfrei Hamburg 12--1774, Weizen-
mehl per 100 kg frei Berlin brutto inkl. Sack (feinſte
Marken über Notiz) 25,75—29, Roggenmehl 24,50 27.
Weizenkleie frei Berrin 8,25—8,40, Roggenkleie 8—8, 10,
Raps 280—285, Viktorigerbſen 40 42, kleine Speiſeerbſen
25— 28, Peluſchken 14—15, Ackerbohnen 1214, Wicken 15
bis 16, Lupinen, blaue 14—16, gelbe 15--17, Seradella 17
bis 18, Rapskuchen 1250, Leinkuchen 25—26, Trocken-
ſchnitzel 8—8,20, Torfmelaſſe 30/70 8—8, 25, Kartoffelflok
ken 1717, 50.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 3. Januar.
Anftrieb: 100 Rinder (17 Ochſen, 13 Bullen, 19 Kalben,

5 Kühe), 325 Kälber, 154 Schafe, 750 Schweine, zuſ.25
1329; außerdem von Fleiſchern ſelbſt zugeführt: 5 Rinder,
73 Kälber, 49 Schafe und 26 Schweine. Preiſe r 50 kg
Lebendgewicht in Goldmark: Ochſen: 1. 50 53, 2. 38--50, 5.

28—38; Kühe:28 38; Bullen: 1. 45--50, 2. 38--45, 3.(Kalben) 50 533, 2. 50 53, 3. 38 50 4. 28——3 85
Kälber; 1. 2. 80 88, 3. 65--80, 4. 35--65; Schafe: 1.
50 55, 2. 46 50, 3. 20—40; Schweine: 1. 70--75, 2. 75
bis 80, 3. 65 75, 4. 50--65, 5. 50-65. Geſchäftsgang-
Rinder und Schweine langſam, Kälber und Schafe mitte
mäßig. Ueberſtand: 32 Schweine. Die Stallpreiſe müſſen,
entſprechend der Notiz vom vorigen Markte, je nach Qualität,
für Rinder 20 Prozent, für Kälber und Schafe 18 Prozent.
und für Schweine 16 Prozent darunter liegen.

Berliner Meotallpreiſe vom 3. Januar.
Raffinadekupfer 1,07—1,10, Weichblei 0,54——0,56, Roh

zink 0,58—0,60, Aluminium 2, Bankazinn 4,35--4,45, Rein
Kickel 30. 2, 40, Barenſilber (ca. 900. fein) 86—86, 50
Billionen Mark je Kilogramm.

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil

nemer S rt: A. Rank nzet n w. Vrug n et Merſeburger Druck und
Verlagsanſtalt L. Balt, ſämtlich in Merſeburg.
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zum Sieg.
ch Ebenſtein.

Nachörnck verboten.nes ſieht eine Weile ſchweigend vor ſich hin,“ dann

Durch Kampf
Roman von

murmelt ſie unvermittelt: „Freilich wohl. Jſt hart, daß
r die Veva geſtorben iſt gar nit zum Vergeſſen iſt
o was

Auch Heidrich ſchweigt eine Weile und beide ſteigen raſch
atmend den ſteil zum Waldſaum anſteigenden Weg empor.

Dann ſagt Heidrich ſehr leiſe: „Hart wars. Aber ver
wunden hab ich's doch mußt nit glauben, daß ich ſie nit
lieb gehabt hätte aber weißt ſo kurz wir beinand
waren: Das Richtige war's wohl doch nicht zwiſchen ihr
und mir. Ausgelacht hat ſie mich oft und vft, wenn ich ihr
kommen bin mit meinen Gedanken und Sorgen ſo ſehr
leichtlebig war ſie, die Veva nachher bin ich mr oft
ganz fremd vorgekommen neben ihr

„Leichtlebig die Veva? Das kann ich nit glauben
„Nit im ſchlechten Sinn ſag ich das Wort“, beeilt er ſich

haſtig zu erklären. „Nur ſo jung halt war ſie ſo ſehr
kuſtig und ich hätt mir halt ein Weib gewünſcht, die
mich verſteht, ſo eine, de auch ernſt ſein könnt, wenn's,
Kinmal mit den Sorgen unhebt. Jetzt zum Beiſpiel
wenn ſie noch leben tät, die Veva und ich wollt mich be
raten mit ihr, weißt, was ſie ſagen tät?“

Na?“
„Kirchwieih iſt morgen und tanzen möcht ich mit dige

Gabriel s weitere geht mich nix an!“
Er ſeufzt. Regina zupfte an ihrem Bluſentuch herum.
„Ums Tanzen wirds dir freilich nit ſein, jetzt
„Nein!“
Sie haben, langſam weiterſchreitend, die Hütte erreicht.

Regina ſperrt die Tür auf und geht, während Heidrich ſich.
draußen auf die Hausbank ſetzt, mit nachdenklicher Miene im
Jnnern von Raum zu Raum. Es iſt alles in beſter Orde
nung. Haus und Stalldach haben nicht gelitten von des
Winters Unbill, und die Almerin, welche im Spätherbſt
hier hauſte, hat alles wohl verwahrt zurückgelaſſen. Bleibt
die Witterung ſchön, ſo kann ſie in drei Wochen wieder mit

Heidrich hat ſeüne Pfeife angezündet und blickt ver
loren über Wieſen und Wälder hinweg, kach der fern im
Tal unten ragenden Kirchturmſpitze von Friedleiten.

Ueber ein Weilchen dringt Rauch aus der Hüttentürg
und etwas ſpäter der Geruch praſſelnden Fettes. Und dann
ſteht Reginag plötzlich mit erhitzten Wangen und ſtrahs
lenden Augen vor ihm.

„Einem Almſterz hab ich gemacht. Wenn du halt vor
lieb nehmen willſt Müller? Zu was Beſſerem langen vie
Vorräte nit.“Er antwortet nicht. Aber in ſeinen Augen blitzen tauſend

Sonnenfunken, als er ihr ſchweigend in die Stube folgt.

rer e reren e

„Um michDaß du mir könnteſt genommen werden Daß T
was auseinanderbrächt und ſtürmiſch die Arme um
ſeinen Hals werfend, ſchluchzt ſie plötzlich auf: „Zu lieb
hab ich dich! Sündhaft lieb Mein Tod wärs, wenndu m laſſen täteſt, Gabriel!“

„Jch dich laſſen Aber Regina!“Die Bachwirtin, Lieb gehabt ſollſt ſie haben und ſte
dich auch und das iſt keine Gute, vor der W ich mich
und du ich ſag dirs, Gabriel, nimm dich in acht vor
der

Einen Augenblick iſt er ſprachlos.
Und dann, eine Viertelſtunde ſpäter, fällt das Wort niges Lächeln aus ſeinem Antlitz. Das alſo machte ſie

von ſeinen Lippen: „Regina wenn ich ſo bis in alle plötzlich ſo verſtört
Ewigkeit daſitzen könnt neben dir und müßt nie mehr „Närriſch biſt, Regina! Wirſt doch das dumme Gerede
zurück nach Friedleiten und dürft ſchaffen für dich und
dich lieb haben der Himmel wärs auf Erden!“

Sie iſt purpurrot geworden dabei, aber ſie rückt nicht
von ihm weg. Mit einem ganz kleinen Schall im Auge
ſagt ſie nur: „Und deine Mühle? Um die wär dir gar nit
bang?“

„Neben dir nit.“ Aber er rückt plötzlich hart an ſie
heran, ſo nah, daß er den Arm um ihren Leib legen kann
„es wär ja auch Platz in der Mühle unten für zwei, die
ſich rechtſchaffen lieb haben was meinſt, Regina?“ Und
ſeine Augen mit inbrünſtigem Flehen in die ihren verſenkend,
murmelt er leiſe: „Wenn du mich halt auch lieb haben
könnteſt, Reginag 2“

Sie weiß ſelber nicht, wie es kommt, aber ihr Kopf liegt
plötzlich an ſeiner Bruſt mit heißen Wangen und geſchloſſenen
Augen.

„Lieb haben könnt ich dich ſchon, Gabriel
„Regina!
Wie ein Jauchzer kommt der Name aus ſeinem Mund.
Dann ſchweigen ſie beide, erſchrocken über das Glüch,

das wild und ſtürmiſch über ſie hinbrauſt und ſie doch
dabei feierlich und andächtig ſtimmt, wie Glockengeläut am
Sonntag.

„Mein Lebtag hätt ichs nit gedacht, daß eins ſo unmenſchlich
glücklich könnt ſein“, ſtammelt Heidrich endlich.

Regina ſchmiegt ſich ängſtlich an ihn.
„Jch weiß nit flüſterte ſie, „bangen ich michtu

dem Jungvieh heraufziehen. auf einmal ſo ſehr um dich

nit glauben Mit keinem Gedanken hab ich je an die
Bachwirtin gedacht. Seit ich die Lieb zu Veva begraben
hob, iſt mein Sinn nur nach dir geſtanden.
wie du ſo lieb warſt zu mir, hab ich angefangen zu hoffen,
du könnteſt mich doch auph ein biſſel gern haben. Dann
hoben ſie mir vorgeredet vom jungen Veitelbauer und daß
dein Vater

„Der Vater Regina ſenkte betroffen den Kopf, „ja
freilich, der Vater, Gabriel, der wirds uns nit leicht machen.
Der iſt jetzt ganz gegen dich. Und gar wenn du wieder
willſt Bürgermeiſter bleiben Sie nimmt ſeine Hände
und ſieht ihn beſchwörend an. „Tu's nit, Gabriel. Tu's
nit, ich bitt dich zu tauſendmalen drum! Laß ſie machen
was ſie wollen, und halt dich ſtill abſeits, denn Mir
ahnts, daß es dein Unglück wär ſonſt. Du biſt nit ge
ſchaffen für Streit und Krieg.“

Er ſieht ihr ernſt in die Augen.
„Regina, mein Leben gehört dir, aber das darfſt du

nit verlangen daß ich meine Pflicht GRit tu deswegen
auch wenns mein Unglück wäre!“

„Und ich ſtammelte ſie leidenſchaftlich erregt. „An mich
denkſt du nit? Was ich leiden muß, wenn ſie alle gegen dich
wären?
mich! Schwör mirs zu, Gabriel, daß die dich fern halten wilſſt
von allen, daß es dabei bleiben ſoll, wie du ſelber neu
lich geſagt haſt einen anderen Bürgermeiſter ſollen ſie
ſich wählen

(Fortſetzung folgt.)

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 6. Jannar 1924 (Epiphanias.) Unsere Mitglieder bitten wir, die ſache

Ftadttheater Halle.

Freitag, abds. 7 Uhr:

Dann bricht ein ſon

Erſt neulich,

Mir gehörſt und Allein will ich dich haben für“

Geſammelt wird eine Kollekte für die Taubſtummen-
ſeelſorge.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr Superintendent Bithorn,

Vorm 10,45 Uhr Miſſionskindergottesdienſt.
Donnerstag, abends 6 Uhr: Bibelſtunde

in der Herberge zur Heimat. Diatonns Wuttke.
Dom-Franuenhilfe (8 Tage ſpäter).

JunngfranenVeri d. Vaterl. Frauen- Vereins
(Seffnerſtraße 1).

Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung.
Volksbibliothek: Geöffnet wie bisher.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem

Ev. Männer und Jugendverein.
Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung an der

Geiſel 5. Paſtor Angermann, Vortrag von
Herrn Paſtor Angermann.)

Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde. Paſtor
Angermann; 9--10 Uhr Spielabend.

Evang. Mädchenbund St. Maximi.
Dienstag, abends 8 Uhr: Chorgeſang in der

Herberge zur Heimat. Lehrer Buſch
Mittwoch, abends 8 Uhr Verſammlung an

der Geiſel 5. Paſtor Riem.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Vorm. 10.45 Uhr: Kindergottesdienſt.

Montag, abends 7 Uhr: Elternabend des Kinder-
gottesdienſtes im „Augarten“.Dienstag, nachmittags 3 Uhr: Monatsverſamm
lung der Frauenhilfe im Pfarrhauſe.

Donnerstag, abends 8 Uhr: Mädchenverein
St. Thomae im Pfarrhauſe,
Landeskirchliche Gemeinſchaft (Herb. z. Heimat).

Mittwoch abends 7' Uhr Bibelbeſprechſtunde.
Chriſtl. Verein junger Männer (Seffnerſtr. 1).

Sonntag und Dienstag, abends 8 Uhr:
Verſammlung.Evangeliſche Kirchengemeinde Nenu-Röſſen.

10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Schumann.
11 Uhr: Kindergotiesdienſt. Pfr. derſelbe.

Katholiſche Gemeinde.
6.30UhrBeichtgelegenheit. 7,30Uhr Frühmeſſe mit

Predigt; 10 Uhr feierliches Hochamt; Beginn der
Ewigen Anbetung, de Ordnuug im Kirchenblatt
bekannt gegeben iſt; 6 Uhr Schlußſtunde.

Neun-Röſſen 8 Uhr Frühmeſſe mit Predigt;
vorher Beichtgelegenheit; 10 Uhr Hochamt mit
Predigt; 3 Uhr Andacht.

Naundorf. 11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt
Stöbnitz. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Kaynga. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.

Oberförſterei Halle a. S.
Holzverſteigerung

der Förſterei Waßlau Freitag den 11. Januar 1924
vormittags 10 Uhr in c Wirtſchaſt Vogel in Maßlau.
Herrenwo Jag 3991 Eichen Seit 54 Reiſ. 128 Reiſ. III

2 Rüſt. Scheit 2 Reiſ.! 10 Pap. Scheit 16 Reiſ.!
1 Lind. Knüp. 2 Pappel Rutzſcheit.

Stellmacherhölzer,
19 Eichen 1y. V. Kl. 15.06
33 Eſch. Rüſt. V Kl. 6.52
2 Pap. V. 3 0.86 Feſtm.

Mitrergote Jag. 2
Sch. Knüp. 34 Reiſ. l 290 Reiſ.

C.Rähere Auskunft durch die Lokalforftbeamten.
Händler find ausgeſchloſſen. Sämtliche Beträge ſind
ſofort im Termin zu zahlen.

Zigaretten
für Händler und Gaſt M. Glaſer, Leipzig.

wirte liefert billig

Katharinenſtraße 17. Telefon 28 049

ſtm.

Witgliederbücher
zwecks Endaufrechnung des Papiermarkgut-
habens für l 923 bis zum 12. Januar 1924 an
unsern Schaltern vorm. 8 bis 121 Uhr

abzugeben.

Neueinzahlungen
in Gold vezw. Rentenmark
können schon jetzt, vorbehaſtlich der Ge-
nehmigung der ord. Gen. -Vers., geleistet

werden.

Merseburger Vereinsbank
e. G. m. b. H.

Empfehle preiswert in guter Qualität:

Kefcrmöchlupf- Hoſen
für Damen und Kinder in allen Größen auch

d'blau, grau und normalſarbig.extraweit,

Küblers geſtr. 9.-Reform Hoſen

Spezial Geſchäft für Wollwaren

E.

bündelholz
ofenfertig, trockene Ware,

wieder eingetroffen!!

ne
m. b. l.

Telephon Ss2. Neumarkt 67.
Korsett-Haus Emmy Cannes

Obere Breite Straße 8

Billigſte Bezugsquele

Korſetts und Damenwäſche aller Art.

Verbrennungs-Särge
aus Metall und Holz, sowie großes Lager

eichener und kiefeger Pfostensärge

Metall-Särge
Sarg- Magazin von

O. Scholz Ww., Merneburg
Gotthardtstr. 34. Telephon 458.

Doppelfalzziegel
Menschentfrenunde.

l

I

uſw.)

He ment
ſowie Zementflieſen ein- u. mehrfarbig (für Fluren u. Küchen

Zementfußwegplatten,

Schauſpiel v. R Dehmel
Sonnabend, abds. 7* e Uhr:

Die ustig. Weiber
von Windsor,

Oper von Nicolai. (Nach

Firſtziegel

Zementfalzplatten, Zement-
l

l

Betonſäulen für Einfriedigungen preiswert. in erſttlaſſiger
Qualität und jeder Menge ab Lager lieferbar.

See

dem gleichnamigen Luſt
ſpiel W. Shakeſpeare's.

Hſte leute Canenhyarerfdrit 6. I. d. H. II Wenn ne
wertbeſtändige

Verlangen Sie Preisliſte oder Beſuch!Markranſtädt. nennen t Ciey e taateonerie 9
m ſ ſ] r ſrn] ſn] r ſc ſr 18. w. 1924Bewinne

K im Geſamtbetrage von
450 000 Dollar G.-A.

n 2 r 24 208,40 21, 42, G M.
Staatl. Lott. Einnahme

Goldbuchführung. Halleſche Straße 25.
Jeder Kaufmann muß heute in ſeinen Büchern Tüchtige Vertreter

Goldwert und Papierzahlung Verkaufskreiſen Hut ein
nebeneinander führen. Ohne ſolche An- geführt bei hohem Ver-
ordnung iſt nicht mehr auszukommen. re ertalü t. BaumateriaWir liefern in kürzeſter Friſt g. und Ver

nittelung von Baumate-Geſchäftsbücher mit Gold- Witte an
und P a p ier- Kolonnen v)f Abt. Jnduſtriebedarfin allen gewünſchten Ausführungen und Liniaturen. zum Verkauf von techniſch.

QualitätsOelen u. Fetten
Probeblä itter und Muſtereinbände ſowie ſämtlich Jnduſtrie-
können in unſerer Zweiggeſchäftsſtelle Gott- w. rhardtſtraße 38 eingeſehen und beſtellt werden. e I e

a

Auf Wunſch Bertreterbeſuch. Großhandels G. m. b. H.
Naumburg S.

Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt

L. Ba l t GuterhaltenerMerſeburger Tageblatt (Kreisblatt). Militär Mantel
preiswert zu verkaufen

Brauhausſtraße 151

C

S Ein freundlich SEFisern. u. ransportable e tDKachel-Oeten 82 MNöhl, zimmer
en 2Kochöfen, ePatentgruden m. Well- S gegen gute Bezahlung zu mieten geſucht. D

sieb, Waschkessoel, Wiſſche wird geſtellt. Ang. unter „Typo“
eiserne Siail- und S an die Filiale, Gotthardtſtraße, erbeten. S

Dach ensſfer, eKochherde,
Sparkocher,

Reinigen und Repa-
rierenalier Oeten.

Christian Glaser,
S an n. S. Gr Klaus-e s rabe 24. Fernspr. 6133.

Guterhalt. Kochherd
zu kaufen geſucht. Offert
mit Preis unt. O. C. 324
an die Exped. d. Bl.

Solider jung. Mann
ſucht die Bekanntſchaft
einer jungen Dame
(Nichttänzerin) im Alt
von 18--19 Jahre. Off.
mit Bild unt. O T. an

Wer tausceht?
5 bis 6Zimmerwohnung in Merſeburg gegen 4 bis
5 Zi e de ſchöner Lage in Eiſenach,
Halle, Leipzig oder
an die Erp, d.

Filiale Gotthardtſtraße
Anſt. Ehepaar o. K.

ſucht

od. en An
ochgel. Offert. untrlin, Offerten unter 415 23

Gotthardtſtr.
e an die Filiale

Schafwolle
kanft ſtets jeden Poſten

Pohl
Sophien- TelefonSrze Leipzig i 516

Feinſtes Strickgarn zur
Gegenlieferung!

Beſte Abſatzquelle für
Händler n. Land wir

Angebote
immer erwünſcht!

r
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